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Kurze Caaesüber siebt.
Potsda  in . Der Kaiser hat sich am Dienstag nach

Neu -Etrelitz begeben.
In Neu -Strelitz fanden die Beisetzungsfeierlichkeiten

für den Großherzog Adolf Friedrich V. statt . Der Kaiser
und viele Fürstlichkeiten nahmen daran teil.

Das preußische Herrenhaus hat in seiner letzten Sitzung
vor den Ferien die preußische Besoldungsnovelle an¬
genommen.

Berlin.  Die beiden Häuser des Landtags wurden
durch königliche Verordnung bis zum 10. November ver¬
tagt.

Berlin.  Im preußischen Abgeordnetenhause wurde
am Dienstag der Antrag der Eeschäftsordnungskommission
auf Erteilung der Genehmigung zur Wetterführung des
Disziplinarverfahrens gegen den Abgeordnete » Rechtsan¬
walt Dr . Liebknecht angenommen.

Berlin.  Bei dem Absturz des Marineflugzeuges
„D . 20" bei Helgoland ist niemand verletzt worden.

F r a n k f u r t a . M . Falls Durazzo fällt und der Fürst
gezwungen werden sollte , sich ohne Hoffnung auf Rückkehr
einzuschiffen , wird Italien , wie der „Frankfurter Zeitung"
aus Rom gemeldet wird , vorschlagen , Albanien aufs neue
unter die Verwaltung der internationalen Kontrollkom¬
mission zu stellen , bis die Großmächte sich weiter entschieden
haben.

Dresden.  Bel den gegenwärtig in Erfurt statt¬
findenden Verhandlungen des Verbandes deutscher Zi¬
garrenhändler schlich sich, wie der „Frankfurter Zeitung"
uiitgeteilt wird , ein Beauftragter des deutsch-amerikant-
lchen Tabaktrusts ein , der die Verhandlungen steno¬
graphierte . Der Name des Mannes wurde festgestellt und
ihm das Material abgenommen . Der Tabaktrust soll
fchvn früher bei den Verhandlungen des Deutschen Zi
garrenhändlerbundes in Berlin ähnliches versucht haben.

Regensburg.  König Ludwig und die königliche
Familie haben am Dienstag Regensburg verlassen , um sich
vach Passau zu begeben.

A a che n . Professor Gast , Vorsitzender des Deutsch-
amerikanischen Instituts , hat von der chilenischen Natio-
ualuniversitüt in Santiago die Einladung zur Abhaltung
von Vortrügen über deutsche Kultur erhalten . Professor
Gast wird die Reise im August antreten.

A l l e n st e i n . Nachdem bei dem hiesigen General¬
kommando gestern die Entscheidung eingetroffen ist , daß die
Insassen des russischen Militärflugzeuges , das nahe bei
"yck eine Notlandung vornehmen mußte , freizulassen sind,
lind die beiden russischen Militärflieger abgereist.

K o n st a n t i n o p e l. Nach einer Meldung des „Ta-
ui" " find in Mihalitek zwei verdächtige Individuen , die
" >e griechische Bevölkerung der dortigen Gegend zur Aus¬
wanderung aufhetzten , verhaftet worden . Es soll sich um
verkleidete griechische Ofsiziere handeln . — Drei Kanonen-
°°tc sind zur Verstärkung der Küstenwache nach Smyrna

ausgelaufen.
. . P a r i s . Das Ministerium des Aeußeren hat , einer

vstiziösen Mitteilung zufolge , den französischen Gesandten
'v Athen beauftragt , der griechischen Regierung Mäßigung
vvzuraten . Gleichzeitig wurde der französische Botschafter

in Konstantinopel angewiesen , die türkische Regierung zu
bitten , daß sie die griechische Note beantworten möge.

Petersburg.  Die Entsendung des russischen
Stationsschiffes von Konstantinopel nach Smyrna erfolgte,
wie der „Rjetsch " mitteilt , zunächst zum Schutze der russi¬
schen Kolonie , doch hat der Kommandant den Befehl , im
Notfälle alle Orthodoxen zu schützen.

M e x i k o. In der Hauptstadt herrscht unverändert
Ruhe . Unter den Rebellenführern herrschen , wie gemeldet
wird , Zwistigkeiten ; auch sollen die Rebellen an Muni¬
tionsmangel leiden . — Bei Zacatecas , wo am 14. Juni
17 000 Rebellen zuriickgeschlagen wurden , wurde auch der
Führer der Aufständischen General Natera verwundet;
mehrere andere Führer wurden gefangen und erschossen.
Die Rebellen sollen einen Verlust von 15000 Mann er¬
litte » haben.

Malta.  Die griechische Regierung hat allen grie¬
chischen Matrosen in Malta befohlen , sich für eine sofortige
Abreise bereitzuhalten.

f>ok- und ßeiellfcbaftsbericbt.
Karlsruhe , 16. Juni . Heute nachmittag begaben sich

die großherzoglichen Herrschaften von Schloß Eberstein nach
Schloß Baden , um den König von Schweden zu seinem
Geburtstag zu beglückwünschen . Das Eroßherzogspaar
nahm an der Frühstückstafel teil . Nachmittags unternah¬
men die Herrschaften gemeinsam einen Ausflug nach der
Roten Lache, von wo dieselben gegen abend nach Schloß
Eberstein bzw . Baden zurückkehrten.

Berlin , 17. Juni . Der Großherzog Adolf Friedrich VI.
von Mecklenburg vollendet heute sein 32. Lebensjahr . Der
Eroßherzog , der bisher als Rittmeister a la suite der Ar¬
mee stand , ist anläßlich der Uebernahme der Regierung
zum Obersten befördert worden.

Wie » , 16. Juni . Erzherzog Franz Ferdinand wird
sich auf Einladung Kaiser Wilhelms am 12. September
zur Teilnahme an den großen Manövern nach Deutschland
begeben . In seiner Begleitung wird sich auch der Chef
des Eeneralstabes , Baron Conrad Hötzendorf befinden.

Odessa, 16. Juni . Der Kaiser und die Kaiserin sowie
die kaiserlichen Kinder sind heute gegen Mitternacht nach
Kischinew abgereist.

Politifcbe Nachrichten.
Im preußischen Abgeordnetenhaus

wurde am letzten Sitzungstage zunächst der Antrag auf
Einstellung des Disziplinarverfahrens gegen Dr . Liebknecht
erledigt . Die Abstimmung ergab , wie nach der Kommissi¬
onsberatung nicht anders zu erwarten war , die Ablehnung
des Antrages . Gleichwohl fühlten sich die Sozialdemo¬
kraten bemüßigt , noch einmal für ihren Antrag einzutreten

und dies in einer Form , die allen parlamentarischen
Bräuchen Hohn sprach. Abg . Haenisch (Soz .j forderte mit
seiner an unglaublichen Taktlosigkeiten reichen Rede , die
durch Zwischenrufe seiner Freunde noch zu ihrem Nachteil

bereichert wurde , die Entrüstung des ganzen Hauses her¬
aus . Der Nationalliberale Friedberg fand demgegenüber
einen trefflichen Ton zur Zurückweisung der unflätigen An¬
griffe und Unterstellungen . Am Beginn der Sitzung hatte
Vizepräsident Dr . Porsch auf die Erkrankung des Präsiden¬
ten und auf das Ableben des Abg . Blell (Ztr .j hingewie¬
sen, was von den Abgeordneten mit herzlicher Teilnahme
entgegengenommen wurde . In einer zweiten Sitzung nahm
das Haus aus dem Munde des Ministers des Innern von
Loebell die Vertagungsverordnung des Königs entgegen,
dann ging man , von den guten Wünschen des Vizepräsi¬
denten geleitet , in die Ferien , die bis zum 10. November
dauern.

Im preußischen Herrenhause
wurde am Dienstag neben mehreren anderen Eesetzesvor-
lagen die Besoldungsnovelle erledigt . Finanzminister Dr.
Lentze hob in seiner Begründung hervor , daß jede Vor¬
lage dieser Art wegen der gewaltigen Größe des Beamten-
heeres äußerst schwierig sei. Darum müsse die Regierung
hier ihre Initiativen unter allen Umständen gegenüber den
Parlamenten ausrechterhalten . Graf von Buch geißelte in
einer geschickte», wohlstilisierten Rede die Art , wie man in
den Wahlparlamenten die Besoldungsfragen behandele.
Man buhle dort um die Gunst der Wähler aus den Be¬
amtenkreisen . Demgegenüber dürfe die Regierung nicht
nachgeben , ebensowenig wie sie sich in Besoldungsfragen
als selbständige Regierung vom Reiche ins Schlepptau
nehmen lassen dürfe . Die Vorlage gelangte sodann zur
einstimmigen Annahme . Andere Vorlagen und Berichte
wurden ohne Aussprache erledigt , am Schlüsse der Sitzung
verlas Minister von Löbell die königliche Verordnung , wo¬
nach beide Häuser des Landtages bis zum 10. November
vertagt wurden . Dann ging man auseinander.

Die Beisetzung des Eroßherzogs von Mecklenburg.
Neustrelitz , 16. Juni . Die Häuser der Stadt zeigen

Trauerschmuck , die umflorten blaugelbroten Fahnen wehen
Halbstocks. Aus dem ganzen Lande ist die Bevölkerung
zusammengeströmt . Im Lause des Vormittags treffen die
letzten zur Trauerfeier angesagten Fürstlichkeiten und Ver¬
treter ein . Auf dem Wege vom Bahnhof zum Schlosse
bildet sich ein Spalier von Truppen der Garnison , von Ver¬
einen und Schulen der Stadt sowie von Kriegervereinen
des ganzen Landes . Die Schloßkirche ist schwarz aus¬
geschlagen , um den Altar stehen Palmgruppen ; davor ruht
zwischen brennenden Kandelabern und einer Fülle von
Blumenspenden in dem Sarkophag die Leiche des ver¬
ewigten Eroßherzogs in der Uniform des hiesigen zweiten
Bataillons des Grenadierregiments Nr . 89 . Auf Tabu-
retts liegen die großherzogliche Krone , die anderen Insig¬
nien und die Orden . Die Totenwacht halten Offiziere,
Würdenträger und Mitglieder der Ritterschaft des Landes.
Der nunmehrige Großherzog empfängt den Kaiser um 12.40
Uhr am Bahnhof und geleitet ihn zunächst zum Schloß.
Das Wetter ist sehr warm . — Der Kaiser begrüßte im
Schlosse zunächst die 92 Jahre alte Eroßherzogin Augusta
Karolina , die an der Trauerfeier nicht teilnahm und ging
dann zu Fuß mit dem Eroßherzog zur Schloßkirche , wohin
die anderen Damen der großherzoglichen Familie im Gala¬
wagen vorausgefahren waren , Unter Orgeklüngen betraten

Das « esetz des Gerzens.
Roman won Heath Hosken.

Autorisierte Ueberfetzung von HansvonWentzel.
84]

r , dieser Mitteilung konnte Mrs . Crockford ihr Eni-
ttici)t verbergen . Sie wurde so blaß , daß Air . Finch

"ute , sie würde ohnmächtig.
»Eie wußten das die ganze Zeit ?" keuchte sie.

M " 2ch weiß viel mehr als das, " sagte er . Nun , wo der
°tnent , auf den er hingearbeitet hatte , tatsächlich vor-

l " "Pr , verfiel er im gewissen Grade wieder in sein ge-
gweiltes Wesen . „Ich glaube , ich kann Ihnen ein recht

in ' |Uö  geben , verehrte Mrs . Crockford , und auch ein
^ yr oder weniger zutreffendes über den größten Teil
?Ui 5 Lebens und Treibens von der Zeit an , wo Sie
stücki" Kutten verließen , bis zu dem heutigen Tage . Biel-
g , tt würde es sie interessieren . Jedenfalls wird es Ihnen
iiir v n>. lüie nutzlos es ist . gewisse Tatsachen zu leugnen,
>Nt,ß" ^ ^ 2hre Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen

»Ich verstehe nicht, " murmelte Mrs . Crockford . „Das
unu ' n Hinterhalt . Ihre Handlungsweise ist unmenschlich

auch sehr wenig fair ! Ich bin nur eine hilflose Frau !"
Mei > kitte sehr , Sie kamen zu mir , um Ihren Witz mit
U) nem  3u messen in offener Feindseligkeit . Sie kamen,
es mir herauszulocken , was ich wüßte . Nun , ich will
beain b" senau sagen . Ich weiß , um mit dem Anfang zu
Irrt nen ’ ^et Annahme Ihres Todes nicht etwa ein
Ick t*'n ^Grunde liegt, wie Sie glauben machen wollen,
stell' °*nn maten > wie Sie diesen Betrug bewerk-
jst w haben ; aber das ist unnötig . Das Wichtigste daran
sekir Ö" bst ' sterben wollten . Sie waren , wie sie sagten,
in j " " giücklich in Ihrem ehelichen Leben und wünschten

Moment nichts so sehr , als aus der Welt zu ver¬
öden , die Sie gekannt hatte . — Ist das nicht so? "

Sie nickte verzweifelt . Es war ihr , als ob sie hypnoti¬
siert wäre . Und doch arbeitete ihr Gehirn mit fliegender
Hast , wenn auch ohne logischen Zusammenhang der Ge¬
danken . Sie fühlte , daß sie beharrliches Schweigen be¬
wahren müsse. Das blieb ihre einzige Aussicht.

„Der Anlaß tut , wie gesagt , wenig zur Sache, " fuhr
er fort , „obwohl er mich natürlich interessiert . Jedenfalls
führten Sie Ihre Komödie mit großer Virtuosität durch;
denn zu jener Zeit hatte niemand auch nur den leisesten
Verdacht . Ich vermute . Sie sahen sich genötigt , Ihren
Lebensunterhalt zu erwerben , sie veränderten Ihren Na¬
men und wandelten in England herum , unternahmen ver¬
schiedene Dinge und ließen sich schließlich in dem Kloster
nieder , wie ich bereits erwähnte ."

Er hielt inne , aber Anna Crockford öffnete ihre Lippen
nicht . Sie blickte nur immer erschreckt aus ihn , als ob er
ein Zauberer wäre.

„Nun und dann kam die Zeit , über die ich hauptsächlich
mit Ihnen zu sprechen habe, " fuhr der Detektiv fort.
„Ihre Beweggründe darzulegen , ist leicht . Sie lasen in der
Zeitung , daß Ihr Gatte im Begriff stand , von neuem zu
heiraten . Obwohl man sie für tot und begraben hielt , konn¬
ten Sie doch nicht zugeben , daß Sie dadurch in eine
falsche Stellung gerieten . Dieses Gefühl war so mächtig in
Ihnen , daß es Sie zwang , alle Klugheit beiseite zu setzen
und Ihren Gatten aufzusuchen , um ihm zu beweisen , daß
Sie noch am Leben wären und er folglich nicht wieder
heiraten,dürfe . Das übrige ist noch einfacher . Sie ver¬
ständigten sich mit ihm durch irgendwelche Mittel , so daß
er Sie erwarten und die Bediensteten des Hauses fort-
schicken konnte . Zwei Personen sahen Sie aber an jenem
Abend in das Haus eintreten ."

„Wer war das ? " fragte sie mit schwacher Stimme.
„Ich sehe keinen Grund , weshalb Sie es nicht wissen

sollten . Einige Tage nach dem Morde kam ein Mensch zu
mir — einer unserer Beamten — und berichtete , daß er
sich ungefähr um halb oder dreiviertel sieben in der

Stratton Street umgesehen und dabei eine Dame auf de»
Stufen jenes Hauses bemerkt hätte , das später als das
Haus Mr . Crockfords festgestellt wurde . Er gab an , die
Dame habe seine Aufmerksamkeit dadurch auf sich gezogen,
daß sie ohne - zu klopfen oder zu klingeln nach einer oder
zwei Minuten in das Haus eingelassen wurde . Leider
muß ich gestehen , daß wir damals kein Vertrauen zu der
Aussage dieses Burschen hatten . Nach solch einem Ver¬
brechen kommen nämlich immer Leute mit hundert selt¬
samen Geschichten zu uns , über alles Mögliche , was sie ge¬
sehen haben wollen . Erst beinahe sechs Monate später
sprach ein Diener bei mir vor , der mehrere Jahre ii»
Dienste Ihres Gatten gestanden hatte und erzählte mir
von einem Ereignis , dem er am Todestage seines Herrn
beigewohnt habe . Er sagte , daß er früh am Abend mit
irgendeinem Auftrag fortgeschickt worden sei, zu dem er
weit weniger Zeit gebrauchte , als er erwartet hatte . Als
er durch den für Dienstboten bestimmten Eingang zurück¬
kehrte . sei er in die Halle hinaufgeaangen und überrascht
gewesen , weil er seinen Herrn selbst die Tür öffnen sah,
die nach der Straße führte , um eine Dame einzulassen.
Er sagte , er habe nun vartreten wollen , um die Xii T zu
schließen , sei aber durch den Anblick des Gesichts der Daine
vor Schrecken fast gelähmt worden . Er beschwor bei allem,
was ihm heilig war , daß er dieses Gesicht als das seiner
toten Herrin wiedererkannt habe . Er gab an , nach einem
Moment starren Schreckens geflohen zu fein , weil er steif
und fest geglaubt habe , einen Geist zu sehen . Die Furcht,
sich lächerlich zu machen , habe ihn abgehalten , seinen
Kollegen den Vorgang zu erzählen . Er habe versucht , die
ganze Sache zu vergessen . Dies sei ihm nicht möglich ie-
wesen . Der Gedanke habe ihn vielmehr derartig zugesetzl,
daß er schließlich aus eigenem Antriebe hierher gekommen
sei, um seine Geschichte zu erzählen . Als er anssagte , war
der Mann noch immer überzeugt , daß er einen Geist ge¬
sehen haben müsse. Dies , verehrte Mrs . Crockford , ist mein
zweiter Gewährsmann ."
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die Fürstlichkeiten das Gotteshaus, welches bei schwarz ver¬
hängten Fenstern nur durch die Kerzen und Kandelaber
um den Sarkophag unter seinem schwarzen Baldachin und
durch Kerzen am Altar schwach erhellt war. Der Kaiser
legte einen Kranz an dem Sarge nieder und nahm dann
mit dem Großherzog, der Eroßherzogin-Witwe und der
Eroßherzogin-Witwe Marie von Mecklenburg-Schwerin
zur Rechten des Sarkophages Platz. Die Feier wurde mit
dem von der Gemeinde gesungenen Choral: Jesus, meine
Zuversicht eingeleitet. Der Kirchenchor sang daraus: Ich
habe nun überwunden Freuden, Leiden, Angst und Not,
dann hielt Hofprediger und Landessuperintendent Horn die
Gedenkrede, welcher er die Worte aus Johannis 15,10 zu¬
grunde legte: Ich habe Euch gesetzt, daß Ihr hingehet und
Frucht bringet und Euere Frucht bleibe. Der Redner ent¬
wickelte ein lebensvolles Bild des verstorbenen Großherzogs
als Christ, Mensch, Landesherr und deutscher Fürst. Mit
dem Gesänge: Selig sind die Toten schloß die Feier. Nach
der Feier fuhr der Kaiser in Begleitung des Großherzogs
wiederum durch die Spaliere zum Bahnhof, wo die Abreise
um zwei Uhr erfolgte.

Der „Mbret" in Not!
Der erste Ansturm der Skipetaren auf die albanische

Hauptstadt wurde zwar abgeschlagen, aber die Angrisss-
kraft der Rebellen hat augenscheinlich nur wenig gelitten.
Die Verteidiger aber legen, wenn man den Meldungen aus
Rom glauben darf, zum größten Teile nur eine recht ge¬
ringe Lust zum Widerstande an den Tag. Schon bei den
ersten Angriffen der Aufständischen auf Durazzv haben die
Malissoren versagt. Die Miriditen, die jetzt aus dem
Norden herangeyolt werden, um dem Fürsten zu helfen,
scheinen es nicht viel besser zu machen. Unter diesen Um¬
ständen kann wohl Fürst Wilhelm seine einzige Rettung
vor seinen Bedrängern in einem energischen Eingreifen
der Großmächte sehen. Die Großmächte haben das Fürsten¬
tum Albanien geschaffen, sie haben unzweifelhaft damit
eine gewisse Beipflichtung übernommen, auch für die Zu¬
kunft ihres Kindes zu sorgen. Mit der Flottenkonzen¬
tration wird es ja auch jetzt ernst; die deutsche Flotte wird
bei ihr durch den Kreuzer „Breslau" oertreteir sein. Ob
freilich die Machtmittel, die jetzt die Großmächte aufbieten,
die Aufständischen auch wirklich von der Nutzlosigkeit ihres
Strebens überzeugen, das ist bis zur Stunde noch inehr
als zweifelhaft. Die Albaner kennen zu gut die „euro¬
päische Einigkeit", um sich vor einem „moralischen Druck"
allzu sehr zu bangen.

Durazzo, 10. Juni . Das Feuer dauerte gestern bis
zum Einbruch der Dunkelheit, es wurde allerdings zum
Schluß nur noch von den Berteidiger» unterhalten. Rach
kleineren Kämpfe ,i  in den Abendstunden wurde sestgestelli,
daß der erste Bersuch der Aufständischen, Durazzo zu über¬
rumpeln, als gescheitert betrachtet werden konnte. Die
Aufständischen zogen sich— 0000 Mann stark— nach Nor¬
den und Westen zurück.

Rom, 10. Juni , „Giornale d'Jtalia " veröffentlicht
eine Zuschrift aus Durazzo über die gestrigen Ereignisse,
in der die tapfere und kaltblütige Haltung des Fürsten
hervorgehoben wird. Dieser bewahrte als guter deutscher
Soldat immer seine gelassene Haltung und betrachtete die
Lage mit der größten Kaltblütigkeit. Die Fürstin Sophie
pflege die Verwundeten aus einem Berbandsplatze in de:
Nähe des Palastes. Die kleinen Prinzen und das gesamte
Zivil- und Militärpersonal des Hofes seien immer im Pa¬
last, wo vollkommen Ruhe herrscht. Gegen mittag habe
der Fürst die Berteidigungslinien besichtigt, er sei dort
einige Zeit geblieben und habe sich lebhaft für alle Bor¬
gänge des Kampfes interessiert.

Griechen und Türken.
Konstantinopel, 10. Juni . Die der Pforte aus Athen

zugegangenen diplomatischen Depeschen lauten im hohen
Grade pessimistisch. Man versichert, falls die Antwort der
Pforte die öffentliche Meinung Griechenlands nicht be¬
friedige, fei der Ausbruch des Krieges unvermeidlich. Be¬
richte aus dem Inneren melden, daß die Gemüter auf bei¬
den Seiten stark erhitzt sind und daß es die Aufbietung
großer Kraft erheischt, um gegenüber den griechischen Prä¬
tentionen die muselmanischen Volksmassen in Schach zu
halten.

Serbien erklärt sich solidarisch mit Griechenland.
Konstantinopel, 10. Juni . Wie ein Privattelegramm

der „Franks. Ztg." meldet, unternahm der serbische Ge-
schäftstrüger Georgewitsch heute einen mündlichen Schritt
auf der Pforte, der deshalb bezeichnend ist, weil er das
Allianzverhältnis zwischen Serbien und Griechenland in
den Vordergrund stellt. Serbien spricht die Erwartung
aus, daß die Lage der Griechen in Kleinasien sich bald zum
Besseren wenden werde, weil sonst die dringende Gefahr
eines Konfliktes zwischen Griechenland und der Türkei
besteht. Die serbische Regierung betont, daß hiervon die
gtuen Beziehungen zwischen Serbien und der Türkei be¬
troffen werden würden — mit anderen Worten: Serbien
erklärt seine Solidarität mit Griechenland.

Prooinzbankiers.
Als vor einigen Wochen eine Anzahl mittlerer und

kleinerer Privatbankiers sich zu einer „Bereinigung deut¬
scher Privatbankiers " zusammenschlossen, um der erdrücken¬
den Konkurrenz der Großbanken gegenüber ihre gefährdete
Existenz zu beobachten, da konnte man es gar oft beobach¬
ten, daß jene Kreise, welche dem Linksliberalismus und
Hansabund recht nahe stehen, ihrer Ueberzeugung dahin
Ausdruck gaben, daß der Untergang der Klein- und Mittel
betriebe im Bamkgewerbe ebenso besiegelt sei wie die all¬
mähliche Aufsaugung einer großen Anzahl von Unterneh¬
mungen ds Handwerks und Kleinhandels durch industrielle
Großbetriebe, Warenhäuser usw. Man sieht in jenen Krei¬
sen, wie Herr Jakob Rießer das ja so oft in seinen Reden
und Schriften dargetan hat, in der Konzentration des
Bankgewerbes eine, vielleicht für den einzelnen Betroffe¬
nen bedauerliche, aber doch an sich natürliche und unab¬
änderliche Erscheinung des allgemeinen und zeitgemäßen
Kampfes des Großbetriebes gegen den Kleinbetrieb. Man
erklärt, die Aufgabe des Provinzbankiers werde in ent¬
sprechender Weise durch die Depositenkassen der Großbanken
erfüllt, welche dem Kapitalisten in der Provinz eine viel
größere Sicherheit gegen Verluste durch Unredlichkeit oder

die Ungunst der Konjunktur in Krisenzeiten böten. Die
Zeit des kleinen Provinzbankiers sei erfüllt, er habe keine
Daseinsberechtigung mehr. Also dasselbe Sterbelied, das
die liberale und Hansabundpresse so gern mit heuchlerischem
Achselzucken dem gewerblichen Mittelstände und dem Klein¬
handel singt.

Da verdient eine Aeußerung der Vergessenheit entrissen
zu werden, die aus industriellen Kreisen stammt und die
überzeugend darauf hinweist, welche wichtige Aufgabe der
Provinzbankier zu erfüllen hat und wie unentbehrlich
diese Klein- und Mittelbetriebe im Bankgewerbe eben¬
sowohl für den Mittelstand wie für gewisse Zweige der In¬
dustrie sind. In dem von dem Syndikus des Papier¬
industrie-Vereins (E. B.j Hager herausgegebenenJahres¬
bericht für 1913 dieses Vereins heißt es nämlich in der
allgemeinen Uebersicht Uber die Geschäftslage des ab¬
gelaufenen Jahres : „Die schwierigen Eeldmarktverhält-
nisse haben zu mancherlei interessanten Betrachtungen an¬
geregt. So wird von einer der allerersten Firmen der
Papierverarbeitung (außerhalb Berlins ) der Auffassung
Ausdruck verliehen, daß die vielen Verluste, die die Pa¬
pierverarbeitung im letzten Jahre an der Kundschaft er¬
litt , zum wesentlichen darauf zurückzuführen sind, daß die
Großbanken die Provinzbanken immer mehr aufsaugen.
„Während der Provinzbankier," so zitiert der Verfasser den
Briefschreiber wörtlich, „bisher lebendiges Interesse an
seiner Provinzkundschaft nahm und die aus der Provinz
bei ihm deponierten Gelder auch wieder im Interesse der
Provinzkundschastverwendete, ist esden dirigierendenGroß-
banken viel zu kleinlich, sich mit den mittleren und kleine¬
ren Provinzkunden abzugeben, und die Depositengelder
werden von den Großbanken millionenweise den ganz
großen Unternehmungen zur Verfügung gestellt. Gerade
dem Mittelstand werden hierdurch Wunden geschlagen, die
gar nicht ernst genug zu nehmen sind, die aber in der Sta¬
tistik der Zahlungseinstellungenund Konkurse des Jahres
1913 deutlich in die Erscheinung treten werden. Da die
Papier verarbeitende Industrie aber gerade mit geschäft¬
lichen llnternehmungen des Mittelstandes in der Haupt¬
sache zu arbeite» hat, empfindet sie es besonders unan¬
genehm, daß ihre Kundschaft durch die Kreditentziehungen
lahmgelegt, wenn nicht gar vernichtet wird." Wer würde
bei dieser Klage nicht unwillkürlich an die äsopische Fabel
von dem Magen und den Gliedern erinnert ? Ob aber
die Herren Gesinnungsgenossen des Herrn Rießer dieselbe
Lehre ziehen werden, wie einst die römischen Patrizier , als
ihnen dieses Gleichnis im Kampse mit dem plebejischen

, Mittelstände vorgehalten wurde?

I> ka!e PacbHchtm
Bad Homburg v. d. H., den 17. Juni 1914.

** Kmhandtlieatcr Gustav Kcidtiburqs lnbenswüröiae
Fröhlichkeit und Rudolf Presbers Geist und Gemüt halte»
sich zuiammengetnn zur dramatisch wirkungsvoller Behand¬
lung eines „Dunklen Punktes ", von dem man sonst
im Leben deS einzelnen und der Familie nur sehr reserviert
zu sprechen gewohnt ist. Die beiden Auroren haben die
menschlichen Schwächen, gegenüber unabänderlichen Tatsachen,
zumal wenn sie „dunkel" sind, in einem langen, an Er¬
fahrungen reichen Leben durchkostet und sie haben in ihrem
Lustspiel nichts anders sagen wolle» altz: waS dem einen
heute widerfahrt, duS widerfahrt morgen vielleicht schon dem
andern, dort dunkel, und hier sogar schwarz. Dnö d,ei-
aktige Lustspiel ist iviederholt mirt) über unsere Bühne ge¬
gangen, die meisten Theaterbesucher kennen etz und inan
wird es uns deshalb ersparen wollen, seinen Inhalt noch
einmal nuchzuerzähleu. Was bei den Autoren fesselt, das i!l
wohl zunächst die drollige Handlung selbst. Bon diesem
Humor, de» die beiden fv talentvollen Drauiatiker ausstreueu,
fühlt man sich williger gepackt, als in ei» innerliches Wohl¬
behagen versetzt. Es find reizend frische  Figuren die sie
aus den Brettern geschickt hin- und herbewegen mit welchen
mau An sang bis zum Ende sympathisiert. Dn köstlichste ist
— neben dem derben Christian Adam Prinkmeqer — der
ahnenstolze Gebhard, Freiherr von der Düne», das Lchoß-
kind der beiden Autoren, dessen Chacakier mit großer kom¬
ischer Konsequenz durchgesührt wurde. Sie haben diesem
Helden deS Stückes ihre ganze Liebe zngemaudl, und ihn
stets j» den Vordergrund der Handlung gerückt. So kani
eS, daß alle anderen stiefmütterlich bedacht wurden, oder sich
nur mit den Brosamlein abfinden mußten, die von der
Herren Tische fielen. Zu den letzteren gebären der Ällajo,
von Rnckrolt, seine Frau Thnsnelde, deren Kinder .Haus
und Eise, die Freiin v. d. Dünen, ihr Sohn Enunsrich und
die Lvtti Brinkmeyer. Den Boizug am Tische noch Platz
zu nehmen, hatte» der bereits erwähnte Brinkmeyer und de,
Dr. Robq Woodleigh und dieser nur weil er schivarz war,
jalS dunkelster Punkt) und ein miserables Aankeedeutsch
radbrechte. Alles in allem: eS ivar ein lustiges Stück
und ei» voller lustiger Erfolg.

Die Hauptrolle, der Gebhard Freiherr von der Dünen,
mit den« — wie schon erwähnt — das Lustspiel steht und
sällt, spielte Herr Direktor Stesst  er . Wir gehörten schon
imnier zu seinen ehrlichsten Bewunderer, jo oft er uns in
charakterkomischen Rollen gegenübertrat, die, ivie besagter
Freiherr, ihm am besten liegen und die sein Talent in einer
Bollendung zur Darstellung bringt, n>ie sie schwerlich über¬
lrosse» werde» dürste. Unter seiner Regie leisteten— wie
stets — das mustergültigste Fräulein Hesse  als Freiiu v
Dünen und Herr Hellmuth  als Brinkmeyer. Ihnen
reihten sich ivürdig an in einer kleinen Rolle, Fräulein
Rabe (Else v. Kuckroit) und von den Herren hervorragend
Hans Bergamy (Dr . Woodleighj und Wals Beneken-
dorfs (v . Kuckrotl). Um allen Leistlingen gerecht zu iver-
den mögen schließlich noch genannt sein, die Herren Mar¬
li  t t (Emmerichv. d. Dünen und K a l t e n ba ch (Hai s
Knckrott), Fräulein Holten (Lotti Brinkmeyer) bot sich
zum Hervortreten keine Gelegenheit.

Mit dieser letzten Vorstellung in der Frühjahrsspielzeit,
verabschiedet sich das Ensenidle Stesster,  und um- wün¬
schen den strebsamen Menschendarstellern, mit denen,vir uns
interessiert so oft beschäftigt habe», erfolgreiche Schritte zu
den Kränzen, »ach welchen künstlerischer Ernst und Elser
noch immer die Hand erheben darf.

H.

* Sein 25 jähriges Dienstjubiläum beim hiesigen Post¬
amt kann heute Herr Oberpostschaffner Kaucher begehen.
Dem pflichttreuen Jünger Stephans auch unsere herzlich¬
sten Glückwünsche zu seinem heutigen Ehrentage.

** „Parsisal"-Borträge. Am vergangenen Mittwoch
hatte Herr W. Schmitt - Hartlieb  im Saale 2 der
Erlöserkirche vor einem kleinen Kreis von Zuhörern über
Wagners „ P a r si f a l " gesprochen und seine Ausfüh¬
rungen wurden bereits im zweiten Blatt unserer Sonn¬
tagsnummer verständig gewürdigt. Das hat in unserem
Leserkreis den Wunsch rege gemacht, dem wir hier gern
Ausdruck verleihen, eine Wiederholung dieses Vortrages
möchte doch recht bald dem ersten folgen und zwar für die¬
jenigen, welche zum besseren Verständnis der „Parsifal"-
Dichtung— und ihrer sind nicht wenig — für eine Ein¬
führung in das Werk recht dankbar wären.

" Junizeit — Rosenzeit! Wohin das Auge blickt, in
allen Gürten und Vorgärten erschließt die Königin der
Blumen ihre duftigen Blüten. Märchenschön, keusch und
zart blühen la srunce, Moosrose und einige andere zart-
farbige Sorten, üppig schwer und betäubend die dunkelrote,
sammetglünzende rosa centifolia mit ihren unzähligen
Spielarten , während die fast ablehnende, zumindest aber
zurückhaltend anmutende Blüte der Teerosen, deren haupt¬
sächlichste Vertreter als Marschall-Niel-Rose oder als gloire
de dijon jedermann bekannt sind, ebenfalls ihre Liebhaber
findet. — Keine Kultur ist für den Gärtner dankbarer als
die Rose. Sind auch Fehlschlüge, wie bei jedem anderen
Zuchtversuche, unvermeidlich, so ist doch am Ende die Ar¬
beit fast stets von Erfolg gekrönt. Alljährlich kommen
neue Spielarten heraus und überraschen bald durch die
Varietät der Farbe, bald durch neuen, eigenartigen Dust.
Im übrigen hat die Rosenpflege bereits soviel Liebhaber
gefunden, daß in fast allen größeren und mittleren Städten
des Deutschen Reiches Rosenzüchtervereine bestehen, deren
Kataloge zurzeit bereits über 4000 Sorten verschiedene
Rosen aufweisen. Wie weit ihre Tätigkeit bereits Erfolge
erzielt hat, erhellt ferner auch aus der statistischen Angabe,
daß Deutschland jährlich für drei Millionen Mark Rosen
importiert, dagegen aber für 15 Millionen Mark Rosen-
pflanzen ausführt.

** Lebensmüde. Der zwanzigjährige Fabrikarbeiter
Wilhelm Berger  aus Fechenheim erschoß sich gestern
abend gegeny210 Uhr auf einer Bank in den Kuranlagen
längs des Schwedenpfades. Seine Leiche wurde ins
Leichenhaus des größeren evangelischen Friedhofes ver¬
bracht. Rach den bei ihm gefundenen Papieren hat er zu¬
letzt — bis zum 3. Juni d. I . — bei der Allgemeinen
Elektrizitätsgesellschaft in Frankfurt a. M. gearbeitet. Aus
den guten Zeugnissen, die er unverwahrt in der Tasche bei
s.,y trug, dürfte zu schließen-sein, daß er auf der Suche nach
Arbeit war. — Mit Unrecht damit in Zusammenhang ge¬
bracht wird der gleichzeitig erfolgte Unfall einer bejahr¬
ten Dame, die in einem hiesigen Sanatorium zur Kur
weilt. Sie saß in der Nähe des großen Teiches und ist —'
jedenfalls durch die beiden Schüsse erschreckt— schnur¬
stracks in den Teich gelaufen, aus dem sie zwei zufällig vor¬
übergehende Passanten wieder aufs Trockene brachten.

** Ein Füsilier vom 118. Regiment in Worms legte
seine Uniform nebst Seitengewehr bei den Seiltänzern an
der Saalburgstraße nieder, stahl einem Artisten die Garde¬
robe und suchte dann das Weite.

* Erster allgemeiner deutscher Artilleristenappell (H-
bis 14. Juli 1914 zu Bremerhaven). Die Anmeldungen
zu dem am 10. Juli , nachts 12 Uhr, von Frankfurt a. M-
abgehenden Sonderzug sind zahlreich eingegangen und
lassen erkennen, daß diese große patriotische Kundgebung
bei den ehemaligen Artilleristen mit Freuden begrüßt
wurde. Aus allen süddeutschen Orten, von Baden, Elsaß-
Lothringen, Rheinpfalz, Hessen sowie auch aus dem Bezirk
Wiesbaden werden die Teilnehmer sich in Frankfurt a.
treffen, um gemeinsam die Fahrt nach der Küstenstrdi
Bremerhaven anzutreten. Dortselbst soll ein Fest gefeiert
werden, welches den Teilnehmern lange in Erinnerung
bleiben wird. Sollten noch ehemalige Artilleristen mit
ihrer Anmeldung sowohl zum Fest wie auch zum Sonderzug
im Rückstände sein, so wollen diese sich umgehend bei ne«'
Vertrauensmann des Bezirks Frankfurt, Herrn I . Gat¬
tung, Frankfurt a. M.-West, Schloßstr. 44, melden, diest*
Herr wird über alles Auskunft geben.

* Gegen den Tabaktrust. Der Verband Deutscher
garrenladen-Jnhaber , der zurzeit in Erfurt tagt, hat kot¬
zende Resolution gefaßt: Der Verbandstag des Verband-"--
deutfcher Zigarrenladeninhaber erklärt, daß er sichd»cm
keine Quertreibereien und Angriffe des Tabaktrustes u»
Einer Agitatoren von seiner Ueberzeugung abbringo"
läßt, daß der Kampf gegen den Tabaktrust die vornehme
Aufgabe aller deutschen Zigarrenhändler sein mutz.
hält es für unbedingt nötig, mit verstärkter Energie ""
eiserner Konsequenz die Angriffe des Trustes abzmveist
und zur Wahrung der ureigensten Interessen des deutscm'
Zigarrenhändlerstandes den deutschen Markt der deutsch^
Industrie dauernd zu erhalten.

* 41. Deutscher Kastwirtstag. In Magdeburg trat
Montag der Deutsche Gastwirtstag zu seiner Tagung 3*̂
sammen. Für die Verhandlungen sind annähernd ^
Teilnehmer angemeldet. Zur Beratung stehen gegen ‘
Anträge. Der Deutsche Gastwirtstag zählt in etwa ‘
Einzelvereinen rund 100 000 Mitglieder. Der Verein
einnahmte im Berichtsjahr 106 877 Jl,  verausgabte 92 *
Mark und hatte somit einen Betriebsüberschutz von
Mark. Das Vereinsvermögen wuchs auf 224 736 ,
Die Unterstützungskafse für unterstützungsbedürftige*
einsmitglieder betrügt 347 000 Jl,  die Witwen- und 2
senkasfe 133 421 Jl,  die Müller-Stiftung 113 680 Jl-  ' l
die übrigen Kassen zeigten ein erfreuliches Bild. . .fl[t

* Schwere Unwetter sind in den letzten Tagen u>b.
allen Teilen Deutschlands, Belgiens und Franks
niedergegangen und haben vielerorts mehr oder ®cn
Schaden verursacht. Das gestern mittag hier und
Umgegend niedergegangeneGewitter brachte »ns e ^
wolkenbruchartigen Regen, im Stadtteil Kirdorf
Dornholzhausen gab es an einzelnen Stellen ‘ll  A
schwemmung, auch schlug der Blitz in Kirdorf, Hauptst'
ein, ohne zu zünden oder die Bewohner zu schädige"'. , .. .. . , . 10»'
der Gegend Mainz-Finthen ging gestern mittag geflyL»ep

I Uhr ein wolkenbruchartiger Regen nieder. In der K ^
straße in Gonsenheim wurden 30 Häuser unter AM
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jetzt. Der Bahndamm Mainz—Finthen wurde auf eine
Strecke von fünfzehn Metern weggespült. Das Wasser
jtand einen Halden Meter hoch. >̂m Oberamt Rlergent-
heim gab es gestern mittag ebenfalls Wvltenbruche. Biete
Einwohner mutzten sich in die hoher gelegenen«Stockwerke
flüchten. Die Da über führt viele Mvbel und Kleidungs-
>lucte»ut . Menfchenleven find nicht zu deltagen. Furcht-
vare Gewitter richteten im Liefert«! HEiselj zwischen
Daun und Manderscheid mit Wvtkenbruch und Hagelschlag
grotzen Schaden an. Zwei auf einem Neubau vejchastlgle
Rraurer aus dem Eijeldvrf UeDersdorf wurden dura- einen
Dlitz erschlagen. Der Blitz afcherre dort zwei Hauser ein.
Ein an dem Dronke-Dentmal aus dem Mauseoerg arvei-
render Maurer wurde edenfalls vom Blitz erschlagen. ^>n
dem Dorfe Küllstedt dei Efchwege schlug oer BUtz in eine
Schar fpretender minder, Ein dreizehnjähriges Mädchen
wurde sosort getötet. In der Nähe von Gerstungen an oer
Werra wurde der vierzigjährige Arbeiter Minier aus dem
tjrelde von einem Blitzstrahl getötet, feine Frau und Kind
nur betäubt. «schwere Gewitter Häven in vielen Orten
unter scanlens durch s-agelschlag und lleverschwemmung
grotzen«schaden angeria-tet, eine Anzahl Menschen uno
Dtere wurden durch Blitzschlag getötet und Hauser ciu=
geäschert. U. a. wurden in Neubrunn süns Stuck Bieh er¬
schlugen, in Lyulda wurden der «Schmied Bitzel und sein
Lehrling sowie zwei Buhe vom Blitz erschlagen, in Wtnd-
heim und Oberertal wurde viel Bieh svrtgeschwemmt, urto
ln Nuolingen wurde die Maurerssrau Katharina Hofniann
ourch einen Blitzstrahl getötet, Große Verwüstungen rich¬
tete das Unwetter auch in Bad Kiffingen an.

y. Schöffeugerichtssitzuitg vom 17. ^ uni . Den Vorsitz
lührte Herr Amtsgerichtsrat von Bülow , Bertreler der
Stautsanwallfchast war Herr Amtsanwatt Minier , als
Gerichtsfchreiber sungierte Herr Res. Befer und «sa -ofse»
waren die Herren Spenglermeifter Louis Elttinger von
hier und ivartner Pt ). Rink von Seulberg . Fm ersten Fall
handelte es sich um einen hier beschäftigt gewesenen Schuh-
»tacher, einen Oefterreicher, der bei feiner Arbeitsent¬
lassung seinem Nebenarbeiter sieben Stück Merkzeuge weg¬
nahm. Das Urteil lautet au >drei Machen Gefängnis , von
der Untersuchungshaft wird eine Mache als verbüßt ange¬
rechnet. — Megen ruheftörenden Larnis bei einem hiesigen
Oekonvmen wurden am zweiten Pfingstfeiertage zwei land¬
wirtschaftliche Arbeiter in Hast avgesührt , sie lialten zuvor
den «svhn ihres Dienstherrn schwer törperlich verletzt und
waren deshalb des Hofes verwiesen worden, «sie wurden
nach der Beweisaufnahme zu zwei Monaten bzw. zwei
Machen Gefängnis und fünf Lagen Haft verurteilt . Die
Untersuchungshast wird in Anrechnung gebracht. — Die
Ehefrau eines hiesigen Küfers bezichtigt die Ehefrau eines
hiesigen Brauers der Verbreitung wissentlich unwahrer
Tatsachen und tlagt wegen Beleidigung . Bor der Urteils¬
verkündung geht die Beklagte aus den Vergleichsvorschlag
ein und übernimmt die Hälfte der Kosten. — Punschen zwei
Frauen des besseren Standes , die in einer Villa zusammen
wohnen, entstand Streit über die Benutzung der Garten¬
teile , woraus sich eine Klage wegen tätlicher Beleidigung
entwickelte. Eine ansgebliebene Zeugin wurde in eine Ord¬
nungsstrafe von zwei Mark genommen. Nach der Ver¬
handlung erkannte das Gericht gegen die Klägerin auf zehn
Mark Geldstrafe.

f Der Prozetz Fehl . Wegen Bestechung eines Ge¬
fangenenaufsehers hatte sich heute vor der Strafkammer der
lunfunddreigigjährige Rechtsanwalt Dr . Karl Fehl zu ver¬
antworten . Der Rechtsanwalt hatte den Gefangenen «uf-
llher Helfrich „verleitet ", ihm Unterfuchungsgefangene , die
rechtlichen Beistand suchten, als Klienten zuzuweifen.
Hierfür erhielt der Aufseher kleine Zuwendungen an barem
Eelde. In der Verhandlung bestätigte Helfrich, dag ec
L>r. gef,j Klienten zugeführt habe. Dies könne er aber
nicht für strafbar halten , da der Oberinspektor Bendix die
Aufseher dahin angewiesen habe, den Gefangenen auf Ver-
langen etliche Rechtsanwälte zu nennen , eine Tatsache, die
von Bendix bestätigt wurde. Fetzt ist diese Praxis ver¬
boten. Dr . Fehls Vernehmung drehte sich hauptsächlich
um die Feststellung der grotzen Summe , die sein Bruder
nus ihm herauspreßte . Der Angeklagte hat seinem Bruder
bihrlich bis zu zehntausend Mark gegeben, damit dieser
bhweigen solle. — Der Staatsanwalt beantragte gegen
belfrjch vier Monat Gefängnis und gegen Fehl vier
Poche,, Gefängnis . In seiner Verteidigungsrede wies
^ " ltizrat Bruck darauf hin , dah das Verfahren gegen beide
Angeklagte schon seit Eröffnung der Anklage in Juristen-
Z ' Fn als unzulässig und bedenklich bezeichnet sei, daß u»
'VQUe Fehl und Helfrich ein Mißgriff schlimmster Art vor-
G sei. Aus diesen Gründen beantragte er Frei-
lprechuug beider Angeklagten . Auch die Verteidiger Rechts-
^uwalk Dr . Sinzheimer und Justizrat Lahn ersuchten aus
^ZNchen Gründen um einen Freispruch. Das Gericht sprach
ii!rf be^ en  Angeklagten frei . Für die erlittene Unter-

chungshaft wurde ihnen eine staatliche Unterstützung nicht
" Aussicht gestellt.

T Vermißte Personen . Seit Freitag wird der Archi-
^ k Karl Theodor Streit aus Frankfurt a. M. vermißt.

^ hatte sich zum Einsammeln von Mietsgeldern nach
. dnau begeben und dort größere Summen einkassiert,
'kitdem ist Streit verschwunden. Ob ein Unglücksfalloder ein Verbrechen vorliegt , konnte noch nicht ermittelt

erden. — Der Schneider Breuel aus Schlitz hat sich aus
wer Wohnung entfernt . Zurückgelassenen Briefen zu-

fle hat er sich krankheitshalber ein Leid angetan.

Aus nab und Fern.
ftür 1 ^ankfurt a. M.. 16. Juni . An der Viktoria -Allee
Hk > ein Fuhrmann , der eingeschlafen war , von seinem
lefet0611' 'vurde überfahren und lebensgefährlich ver-
von"t»' ®e- Arbeiter Max Jakob wurde am Ostbahnhof
am »Hebebaum,  den ein Straßenbahnwagen anstieß,

.. opfe schwer verletzt. Jakob kam in hoffnungslosemA«>stände
^ s-

straße 28
«'de ins Heilige-Eeist-Hospital.

Frankfurt a. M., 17. Juni . Im Hause Gremp-
ters"m"^ Vockenheimerkrankte die Familie des Arbei-
Knaü * dem Genuß verdorbener Wurst . Die beiden
bald stürben trotz energischen Eingreifens der Aerzte

Die Mutter und die Tochter liegen schwer krank

danieder . Der Vater und das jüngste Kind sind gesund,
da sie von der Wurst nicht gegessen hatten.

f Büdingen , 16. Juni . Das zweijährige Söhnchen des
Eisenbahnschaffners Sassenroth riß einen Tops kochender
Linsensuppe vom Tische und verbrühte sich dabei derart,
daß es nach kurzen Augenblicken verstarb . Auch des Kleinen
Mutter trug bei dem Unfall schwere Brandwunden davon.

— Rohrbach (Pfalz ),, 15. Juni . Ein schweres Unglück
ereignte sich gestern nachmittag hier . Wie gewöhnlich an
Sonntagen , spielten die Kinder des Ortes in der Nähe des
Fabrikterrains der Firma Heckel-Saarbrücken . Vier Mäd¬
chen im Alter von sechs bis elf Jahren kletterten an einem
schweren eisernen Kippwagen herum, als dieser plötzlich
umstürzte und auf die vier Mädchen fiel. Dabei wurde das
elfjährige Töchterchen des Fabrikarbeiters Heib aus Rohr¬
bach getötet , einem anderen Mädchen wurde der Brustkorb
eingedrückt, so daß es ebenfalls nicht mit dem Leben davvn-
lommen dürfte . Die zwei anderen Mädchen erlitten eben¬
falls schwere Verletzungen.

— Köln , 16. Juni . Rach Unterschlagung von 16 060
Mark in Wertpapieren erschoß sich der Buchhalter Detlef
des Bankhauses Deichmann in dem Augenblick, als er ver¬
haftet werden sollte.

- Spandau , 16. Juni . Ein zweiundzwanzigjähriger
Arbeiter des hiesigen Großkraftwerkes kam der elektrischen
Leitung zu nahe und wurde sosort getötet.

— München-Gladbach, 16. Juni . Der sechzehnjährige
Sohn des Schneidermeistrs Gehlen wollte einen fünfzehn¬
jährigen Freund durch einen Schreckschuß aus einer Buchse
necken, von der er glaubte , daß sie nicht scharf geladen war.
Der Schuß traf Gehlen selbst tödlich.

— Brüssel, 15. Juni . Im Stadtpark hatten fünf Per¬
sonen unter einer großen Ulme Schutz gesucht vor einem
Unwetter . Durch einen Blitzstrahl wurden zwei Männer,
eine Frau und zwei Kinder niedergeworfen . Allein gestern
nachmittag sind zwölf Menschen durch Blitzschlag getötet
bzw. verletzt worden.

Genua , 17. Juni . Gestern nachmittag um 1 Uhr
explodierte in Gencio in der Nähe von Noskau die dortige
Dynamitfabrik . Der Knall war so gewaltig , daß er viele
Kilometer weit vernommen wurde. Einstweilen hat man
drei Tote und über zwanzig Verwundete gefunden.

— Paris , 17. Juni . Einen großen Sittenskandal hat
man i» der französischen Hauptstadt ausgedeckt. Die Poli¬
zei ist einer Gesellschaft von Halbweltdamen auf die Spur
gekommen, die sich damit befaßte, minderjährige Mädchen
an Lebemänner zu verkuppeln. Bisher wurden sieben
Frauenspersonen verhaftet , darunter auch die Gattin eines
höheren Beamten . Diesem war das Treiben seiner Frau,
die einen schwunghaften Mädchenhandel betrieb , gänzlich
unbekannt.

— Moskau , 16. Juni . Durch einen Brand , der infolge
einer Explosion ausbrach, wurde heute die Zelluloid-
kammfabrik von Kaminsky zerstört . Es sind bereits fünf
Leichen geborgen worden. Der Besitzer der Fabrik und
40 Arbeiter sind schwer, außerdem mehrere Arbeiter leicht
verletzt worden.

Ei » Kind mit Geld zu verschenken! Um Geld zu
machen, erließen Leutnant a. D. Segelow und Rechtskonsu¬
lent Wolfs in Berlin eine Anzeige, nach der ein Knabe
diskreter Geburt gegen 100 000 Jt  Erziehungsbeihilfe zu
verschenken sei. Es meldeten sich über 2500 Dumme, die die
100 000 dl  haben wollten . Jeder mußte für Auskunft usw.
20 bis 40 Ji  einfcnden . Wegen dieses Schwindels erhielten
Segelow und Wolff vier und drei Atonale Gefängnis.

Neueste Nacbricbten.
Lüttich, 17. Juni . Infolge Heißlaufens eines Lagers

entstand in der sechsten Etage einer Spinnerei Feuer.
Durch den Anblick der Flammen erschreckt, stürzten sich die
Arbeiterinnen auf das Dach eines benachbarten Gebäudes.
Dabei siet eine von ihnen auf ein Glasdach und wurde
sofort getötet . Eine andere Frau siel auf eine Plattform
und zerschmetterte sich den Kops. Weitere zwanzig Frauen
wurden sämtlich mehr oder weniger schwer verletzt.

— Arcis-sur-Auve, 17. Juni . Während eines schweren
Gewitters , das gestern über die Gegend niederging , hat der
Blitz an mehreren Orten gezündet. Im militärischen
Lager von Mailly hatte » vier Soldaten vor dem Gewitter
in einem Zette Schutz gesucht, als ein starker Donnerjchlag
erfolgte . Als man herbeieilte , fand man die vier Soldaten
bewußtlos am Boden liegen. Einer von ihnen war tot,
die anderen drei waren so schwer verletzt, daß man sie ins
Mititürhofpital bringen mußte. An ihrem Aufkommen
wird gezweifelt.

Rom, 17. Juni . Gestern nachmittag um M>3 Uhr hat
die vom Herzog der Abruzzen befehligte Schiffsdivision,
bestehend aus den Panzerkreuzern „Helena ", „Roma ",
„Napoli " und „Vittoria Emmanuele " den Hafen von
Genua verlassen und ist nach Albanien abgedampft.

Athen, 17. Juni . Hier laufen zahlreiche Telegramme
von den Gouverneuren von Mytilene , Ehios und Samos
ein, nach denen die Verfolgungen der Griechen erneut mit
Heftigkeit eingesetzt haben. Diesmal sind den Telegram¬
men eingehende Beschreibungen der schrecklichen Leiden bei¬
gefügt, denen die griechische Bevölkerung beständig aus-
gesetzt ist. Verschiedene Metzeleien sind vorgekommen und
werden durch ausländische Zeugen bestätigt , so daß es
schwer ist, an ihrer Richtigkeit zu zweifeln. Augenschein¬
lich ist die türkische Regierung nicht mehr Herr der Lage.
Die Flüchtlinge drängen sich um den Zug Talaat Beys und
bitten um Schutz. Es bleibt ihm im Moment nichts anders
übrig , als sie zu ersuchen, in die Heimat zurückzukehren, da
er zurzeit nicht in der Lage ist, etwas für sie zu tun.

Kurhaus - Konzerte
der Städtischen Theater - und Kurkapelle

Donnerstag:, den 18. Juni.
Morgens '/,8 Uhr an den Quellen.

Dirigent : Herr Konzertmeister Meyer.
1. Choral, Ciebster Jesu wir sind hier.
2. Forsch, fest und resolut, Marsch . . Findeisen.
3. Ouvertüre, Frau Luna . . Lincke.
4. Wiener Blut , Walzer . . . . Strauss-
5. Das Abendglöcklein , Lied . . . Schulz.
6. Aus dem Volke, Potpourri . . Schreiner.

Nachmittags 4 Uhr.
unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.

I. Teil.
1. Siegesjubel , Marsch . . . . Hüttenberger.
2. Ouvertüre z. Oper, Le Caid . . . Thomas.
3. Pusztenstimmung . . . . Hubay.
4. Humoreske über das Volkslied s’ kommt ein

Vogel geflogen , im Style verschiedener
Komponisten . . . Ochs.

II. Teil.
5. Walzerträume,Walzer a. d. Optte., Walzer-

trauu . , . . . 0 . Strauss.
6. Geber, a. d. Oper, Der Freischütz . Weber-Lux.
7. The Philippine , Patrob . . . Eberlein.

Abends 8 Uhr.
I. Teil.

1. Ouvertüre, Dimitri Donskoi . . . Rubinstein.
2. Weinlied a. d. Optte., Der lachende Ehemann Eysler.
3. Intermezzo aus Naila . . . . Del .bes.
4. Gr. Ballet-Fantasie . . . . Paepke.

II. Teil.
5. Ouvertüre zu Robespierre . . . Litolff.
6. Alt Wien, Perlen aus Lanners Walzern . Kremser.
7. Thema und Variationen a. d. Kaiser-Quartett Haydn.
8. Potpourri a. d. Optte., Die geschiedene Frau Fall.

Danksagung.
Jiu Waisenhanö tvurden im Monat Aiai 1914 nach¬

folgend bezeidinete Spenden abgegeben: Am 1. von der
SpielgefeUfchaflder Damen Frau Zngeneur Bantee, Frau
Dr . Diehtn und Frau Ä. Kvrnemann Alk. 9. — Am 5.
von I . G. tut Gedenken des 28. 4. 1914 den Waisen Alk.
3. — Am 18. von Frau M . Pauly -Friedrichsdors, anlätzl.
deS HeimgaitgS des Herrn Louis Pauly Mk. 5. — Atu
23. von Familie Sckioll Mk. 1. — Am 24. von Herrn
Architekt Weißhaar anlußl. einer Familienfeier Mk. 10. —
Am 26. durch Herrn RechtSauivalt und Notar Dr . Wolff
in einer BergleichSfad)>' zum Besten der Waisen Aik. 55. —
Am 80. von Familie E. Privat mit dem Ersuchen in der
Beerdigungsstunde des Herrn Fritz Meinke das Lied „WaS
Gott tut, das ift wvhlgetan" singen zu lassen, Rik. 3. —
Aut 30. von Familie Wüst gebrauckite Sachen und Spiele.

Allen gütigen Spendern herzlichen Dank und „Ber-
geli's Gon ".

Im Namen des Waisenhauses.
Mvhö,  Walsenvater.

Preise dee Backwaren
vom 13. Juni 1914 bis einschließlich 26. Juni 1914.

Namen
der Bäcker.

S ' 's:a =
® *

I.
Sorte
Psg.

II.
Sorte

Pf».

in.
Sorte

Psg.

Für 3 Psg.
Milchbrod
Wassertveck

Gramm.

Stadtbezirk
Homburg

Becker Fritz 3'/, 54 50 46 40 50
Erny Wilhelm 37, — 50 46 40 50
Falk Ernst 377 56 50 46 35 45
Fisckier Adolf 377 54 50 46 35 40
Fürder Wilhelm 37 >. 54 50 46 40 45
Haas Hermann 37'.0 — 50 46 40 45
Hackel Louis 37» — 50 46 40 50
Bernhard Jakob 37 .0 54 50 46 40 50
Koster Louis 37« 54 50 46 30 40
Koster Peter 37« — 50 46 40 50
Muttersbach Heinrich 37 .0 — 50 46 30 40
'.Füll Heinrich 37° 56 50 46 40 50
Rothschild Leo 37 .0 54 50 46 40 50
stkuopp Johann 37',0 54 50 46 35 50
Karl Fischer 37 .0 — 50 46 30 40
See Leonhard: 37« 54 50 46 30 40
Schäfer Jakob 37,0 54 50 46 30 40
Tag Heinrick) 37,0 54 50 46 35 45
Weiden Rudols 37«

37«
54 50 46 40 50

Weil Wilhelm 54 50 46 35 40
Willen Max 37,0 54 50 46 35 40
Zurbuch Heinrick) 37,0 — 50 — — —

Stadtbezirk
Kirdorf.

Becker Karl Johann 8 54 50 46 40 _

'Becker Valentin Thvnt. 37« — 50 46 50 60
Denseid Karl Friedrich '3 56 50 46 45 —

Denseid Karl Franz
«rttlmger Julius

3 56 50 46 45 . -
37,0 54 50 46 50 —

Heit Johann Lorenz 37° — 50 46 50 —
Krämer Georg 37° — 50 46 50 —

Pauly Josef — — — — —
Becker Josef : 3'/„ Psd 2. Sorte 50 Pfg-, 37« P und 3. Sorte

46 Pfg ., Sckilüchtern3"/, Psd. 50 Pfg. 40 Gr. Mildchrüdchen
3 Psg. 5.0 Gr. Wassertveck3 Psg .,

Himmelreich Arsenius i Weißbrot 3 Psd. 48 Pfg. 2. Sorte 3 Psd.
50 Pfg . 3. Sorte 3 Psd. 46 Psg. Milchbrödchen
35 gr. 2 Stück 5 Pfg . Wassertveck 50 gr. 2 Stück 5 Psg.

Konsum-Verein : SchlückiternI. Sorte 1940 Gr. 54 Pfg ., II. Sorte
1940 Gr. 52 Psg., Kvrnbrot 1455 Gr. 35 Pfg ., Weißbrot
1455 Gt. 45 Pfg.

Aehren Jakob : Schlüchtern 1900 Gr. 50 Psg., Kvrnbrot 1900
Gr. 48 Psg.

Schade u. Füllgrabe : 1900 gr. Osthasen hell 50 Psg., 1900 gr
Osthafen dunkel I. — Psg.

Stürtz, Wilhelm Weißbrot 1850 gr. 50 Psg., Roggenbrot 1850 gr.
48 Pfg. ^ .

Bad Hont bing v. d. H., den 15. Juni 1914.
Polizeiverwaitung.

Gestorbene.
Näherin Elisabcthe Karpenstein Wive., 56 Jahre,

Ruthausstraße 16.

Freibank.
Donnerstag , den 18 . Juni , vormittags

von 7—81/ , Uhr witd auf dem Schlachthvf
dahier Rindfleisch ( roh 4 Ctr ) zum
Preise von 35 Pfg . pro Pfund verkauft.

Bad Honiburg v. d. H., den 17. Juni 1914.
Die Schlachthofvcrwallung.
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Kurhaustheater Bad Homburg v . d . H.
Direktion : Hermann Steingoetter.

Samstag , den 20 . Juni 1914 , abends 8 Uhr
unter Mitwirkung der Kurkapelle:

Neuheit ! Neuheit!

Polenblut“
Musik von Oskar Nedbal.

Regie . Ferdinand Ahnelt.

Grafen Baiänski

Ferdinand Ahnelt
Hansi Martini
C. Harden a.G.f.d.S,
Georg Schmidt
Carola Galster
Else Jüngling
Hans Grosser -Braun
Kurt Hertsch
Erich Baer
Emil Hansen
Ilse Doerr-Hardy
Winni Fischer
Fritz Dökel

Operette in 3 Akten von Leon Stein.
Dirigent : Alois Lanzer.

Personen
Pan Jan Zaremba , Gutsherr . . . .
Helena, seine Tochter . . . . .
Graf Boleslaw Baränski . . . .
Bronio von Popiel, sein Freund .
Wanda Kwasinskaja , Tänzerin a. d.Warschauer Oper
Jadwiga Pawlowa , ihre Mutter

v Görski I Edelleute Freunde des
v. Wolenski
v Senöwicz
Fräulein v Drygalska .
Komtesse Jozia Napülska
Wlastek , bedienstet bei Baränski
Baränski Curt Harden vom Montis Operettentheaterin Berlin, als Gast
Zarämba Ferdinand Ahnelt vom Stadttheater in Bremen.
Popiel Georg Schmidt vom Stadttheater in Elberfeld.
Wanda Carola Galster vom Residenztheater in München.
Heläna Hansi Martini vom Stadttheater in Giessen.
Ballgäste, Edelleute, Bauernvolk , Mägde, Musikanten, eine PfändungskommissionLakaien.

Der erste Akt spielt auf dem Polenball in Warschau , der zweite einige Tage
später auf dem Gute des Grafen Baränski und der dritte Akt ebenda zur Ernte¬zeit desselben Jahres

Preise der Plätze : Ein Platz Proszeniumsloge 5.00 Mk., I. Rangloge
4.00 Mk., Parquetloge 3.00 Mk., Sperrsitz 3 00 Mk., II. Rangloge 2.00 Mk

Stehplatz im Parterre 2.00 M., III. Rang reserviert 1.00 M., Gallerie 50 Pf.
Vorverkauf auf dem Kurbureau an Wochentagen von 11—1 und 5—7 l 'hr.

Sonntags von 11—12 Uhr.
hm  Kassenöffnung 7 '/, — Anfang 8 Ende nach 10 '/, Uhr . MMWW

aar Unfallanzeigen !Alles Zerbrochene
für alle Betriebe gültig, zu haben in der I tittct Rufs Univeksalkitt Eckt bei Karl

KreisblattdruckereiIDeisel, Drog. Homburg.

Betr . Konsolidation
der Gemarkung Honiburg.

Diejenigen Grundbesitzer, welche ihren Beitritt zur Konsolidation
noch nicht erklärt haben, werden ersucht, eine schriftliche Erklärung bal¬
digst einzureichen, oder die im Rathaus Zimmer Nr . 15 ausliegende
Liste zu unterzeichnen.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 10. Juni 1914.
Der Magistrat II.

Feigen.

$IX oynurrgs-Anzeiger.
Erbteilmigshalber

Billa , mit 12 Räumen, Gas , Elektr. zu
äußerst billigem Preise sofort zu verkaufen.

Näh . I . Fuld , Sensal , Louisenftr. 26.

8 Zimmer mit Zu-
^ W WvIJIlW Vf behör,Nebengebäude
etc. großer ertragreicher Obstgarten iinSge-
famt ca. 3000 qm.) in gesunder freier Vage,
2 Min . von der elektr. Haltestelle unter sehr
günstigen Bedingungen zu verkaufen erti . zu
vermieten. Offerten an I . Fuld , Sensal,
Luuisenstrahe 26.

Haus mit Garten
in der Friedrichsstaße dahier zu verkaufen,
auch ganz oder geteilt zu rermiete». Nähere
Auskunft erteilt August Hkrgkt iJmmobiiien-
Agentur), Elisabethenltraße Nr . 43. )Tel
772).

Wohnung
im 1. Stock, 3 Zimmer , Küche, Mansarde
abschließbarerBorplatz und Kelleranleii Höht
straße 39 zu vermieten. Näheres bei

Henry Pauly.

Louisenftr .4Ä 1.St.
3 Zimmer , Küche und Zubehör per I . In
oder später zu vermieten.

üillöiiei-i Jiniiiirniiiiliiiiiiii)
sowie

großes Zimmer
möbllert oder unmöbliert zu vermieten.

Obergasse IN.

Geschäftshaus
günstigen Bedingungen zu verkaufen. (An¬
zahlung 12—15000 Mark .) Näheres

I . Fuld , Louisenstraße 26.

Kleine neue Billa
mit ca. 1300 qm. Garten in schöner, ruhiger
Lage. Umständehalber für den billige» Preis
von 30000 NI. sosort zu verkausen. Näh.

I . Fuld , Sensal , Louisenstraße 26.

Zn vermieten
5—6 öimmekwtliinungen (Ferdinands,r.20)
mit allem Zubehör, Badezimmer etc. in bester
staubfreier, ruhiger Lage; Kurpark u. elektr.
Bahn in nächster Nahe. Zu erfragen

Louisenstraste 121.

5
Sehr schöne

mit allem Zubehör preisivert an ruhige Leute
zu vermieten.

Louisenstraste 43.

Louisenftr .43 1.St.
5 Zimmer mit Bad und Zubehör, elektr.
Licht und Gaslicht per 1. Juli evtl, später
zu vermieten.

Wohnung
Louisenstraße 39, 2. Stock, per l . Juli zu
vermieten. Näheres bei Kilb.

Freundliche

Z Zittimerwohnung
mit Wasser, elektr. Licht per 1. Juli zu ver
mieten.

Götzenmühlweg Nr . Ä, Kirdorf.

Mansardenwohnung
2 Zimmer mit Küche am Englischen Garte»
z» vermieten.

4flämmiger neuer Weiher

Gasherd mil Weil
zu verkausen.

Euring , Kirdorf.

Wegzugshalber
Bauplatz für Doppelvilla, direkt am Kaise
Wilhelms-Park preisivert unter günstiger Be
dingung sosort zu verkaufen. Näheres

I . Fnld , Sensal , Louisenstraße 26

^ ca. 1200 qm. mit 17 Obst
bäumen und Johannissträu

chern für 2200 Mark sofort verkäuflich.
Näheres I . Fuld , Louisenstraße 26.

Färberei , chemische Waschanstalt
gegründet 1807

J . Küchel
Homburgi tl.H., Louiseiisir. 21. Telefon Ul.

Schöne Ausführung Schnelle Bedienung
Massige Preise.

Verblüffend

Firmif
das moderne selbsttätigeWaschmittel.

Gay . unschädlich.
Ueberall zu haben.

RH.Schrauth.Keuwied
Preis per 7* Paket 25 Pfg.

Bauplatz
in Homburg oder Gonzenheim
in ruhiger Lage nur vom Besitzer zu
kaufen gesucht- ca. 700— 800 □mtr.

Offerte mit genauer Straßenangabe
bitte Z . Z . 77 postlagernd Bad
Homburgv. d. H.

Hautleide
entstehen dnrch unreines Blut, können deshalb
auch nur durch innere Behandlung
gründlich und dauernd geheilt werden.

Jetzt bi» ich in der Lage Ihnen meinen
herzlichen Dank siii ihre wundervoll heilende
Medizin, die mich Vollständig von dem
schauderhaften Hantleiden befreit hat, voll und
ganz zu zollen. Gustav Sichling, Miiech
(Bezirk Halle.) N

Die patentamtlich geschützten
versendet die Lö-
wenavothekeFrank¬

furt a. M ., Zeit 63.
Bersendet auch nach auswärts.

Postkarte genügt.

Die

Heugrasversteigerung
auf demKaiser-Wilhelms-Jubiläums-
park vom 16. ds. Mts . ist geneh¬
migt.
Bad Homburgv. d.H., 17.Juni 1914.

Der Magistrat II.
Feigen.

(frflrti Milkt$M
(1. Stock mit Balkon) vom 1. Oktober ab
zu vermiete».

Elisabethenstraste 38.

Mädchen
gesucht für kleinen Haushalt ohne Kinder.

Dorotheenstrastc 35.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.

Donnerstag , den 18. Juni,
1abends 8 Uhr 10 Mi ». : Wochengvlteödienst

fällt aus.

Xwtä/fpeJ&idlfi'on JpafJbjjfnjhr
Nurjfî dl -Schuhpulz lojbJe fie.

Der Ein/endcr von 12 verfchiedenen ABC-Anzeigen erhält nimm ganzen
Sati von 25 ABC-Kün[tlermarkenvon der Erdal-Fabrtk in Mainz.

Verantwortlicher Redakteur C Freudenmann . Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der HofüuchdrucksreiI . C. Schick Sohn.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

